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inlcriare «ccuniii.nla, ui'»« lätcre nlLnn,
«!lerc> convex^, «3c rUr,i!^ue cn,ii^cnie
i->a>°vi5 lliiciz inlirucr«. I'roclnnt culoiom
divinum, c>6urcrn l'ortem, «rom^ticrim,
>ic>n il,^r:UU7n, l'ere juin^erinnm, ^t^uc
lZi^arern »crer:>, lub»m^ium, «runr^.
ticnm.

l^ ^ c! i x c^uoczuc <5c sc m ! n Z occupant
vim lliniul^nlcm, loburaiNcm A cüu-

I5sl<5 .1^ e vi Ü I ci in nmni morlia, cnn
vcl ^ cicbiütlltc exortn», vci cum virium
^-rcUira eliiuricluz, commen^anclu« ; nt
in fe^libuz nervol'5, /cnrl)»tc>, Passion«
lrvlicrica, nvclrn^e, viarum urin^iium
m^rkis c. 3. Orciin^ntnr l,Zm lemma,
c^nam r."c1!cr5mux vcl lnb inl'ull !>cl un>
ciZm c!!mic!!5!n ^ro libr«; cnilüNilatc,
niux vcl sri!) pulvcriz lurma 36 z>rnn^
cieceln, »ut scli,'^n!uln unum ^ro 60!!.

häutigen, gefurchten, gestreiften undweißgelb-
. lichten Uelcrzug bekleidet sind, s.üd länglich!

von der Gruße des Küu.mels, am oberenEnde
abgestumpft, und an dem unteren zugespi^t,
von einer Seite stach, ron der andern erha-
den, und auf bepden mit fünf kleinen Furchen
versehen. Sie haben eine braune Farbe, einen
starken, wnrzbasten, nicht unangenehmen,
beynahe den Wach holde! l icren ähnlichen Ge¬
ruch , und einen scharfen, etwas bitter»,
würzhaften Gcschmach.

Die Wurzel sowohl als auch die Caamen
besitzen reizende, stärt<nbe, und schweißlreidtnde
Arzncpkräfte.

Der Gebrauch des Liebstöckels ,st In allen
jenen Krankheiten zu empfehlen, die entweder
vonSchwäche herkommen, odcrdoch mit merk¬
lichem Verluste der Kräfte vnßeftUschaftet
find; als bey Nervensiebern, im Skorbut,
dem hysterischen Uebcl, in der Wassersucht,
in Krankheiten der Harnwege u. a. Man vcl-
onnet die Eaamen sewohl als"auch die Wur-
ze'.n entweder in einem Aufgüsse zu einer hal¬
ben Unze auf ein Pfund Flüssigkeit, oder in
Form eines Pulvers zu zehn Gran, auch zu
einem halben Skrupel auf ein Mahl.

lad. cXVlI.

I^iclren iz!annicu8. Hoi^/z/c.

A!uicl,8 iLl5n6!cu3 , I^icnen pulmon^rinz
minor, I^i^l^n lerri'slriz f«I,iz ervi^!!.
C?Älii? , I >l m u »! II e n 1 5 ! 3 n ci 3. /.n-
z^Iiz, 1^1 o5« ck tlr c Icelancl.

(^Ia!?i5 XX!^'. (^rvpwßImili. Ol 6«
Hl. ^.Itzn.

(! e n u 8. I^lasc. ^eceptäcuwm lubrotun.

117- Tafel.

Das Vlutlungeunwos.

Isländisches Moos, Isländische Fleckte, Pur¬
giermoos, Eisländisches Moos, (Oesierrcw
chisch Kiamperlkraut) Franz. ia snou!«
cl'i^^nc^e. Engl. I^lolä ok tlie Ice-
Iclnc!.

24. Klasse. Verborgene Ehen. z. Ordnung.
Aftermoose.

Gattung. Männliche Blume. Der
Fruchtboden bepnahe rund, etwas flach,
glänzend.
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5'c^n'!. Marina loliiz ?.65pers^.

Fpsscieg. I>!cnen folinceu« , lic?scer:.

/n Izllnv.na cn^iosris, 6c reperltur 5mui in
l^eimZinle, I^elvetil« «tcnie t,?tius 5ere
^urupn: lüviz lnc>ntc,iiZ, liell!il)N3, are-
noliz; prZepnmiz in l/Ivi«, <niN au ar-
boribnz ex pinorun^ ^ei^ers kormantur.
?erenn!3.

Planta inte^rz serv^tnr a^. ullim ^I»ar.
M3cenl,icnm.

<Iun!iat ex fc»Iil5 värie incrirvatiz, 5cc,5,
coli^ceis, mullis p^rviii iaveis inliructig,
j^cilNÄtis, cnVssl'uZ luba« farmantiling,
cnii ilerum oluribu^ !ncil<3 H nlluriz va»

liZe ma<>n!tlini!N5 ac n^nree, mar^iue
elevat» , reüexc», let!3 !)revinu3 , ri^i»
cl>3, tenerrimiz , r^arZüeüz uusello iü>
ftructi reueriuntur, <3e cnise c^rioack lrAN»
ram, cornÜIn» cervi larancli, aut me-
1iri3 ldlÜZ erviiL,ii ca,nriellri3 similia au»
^»areiN. I^icl^en recenü munltrat nlaiio
iirrerno calorein vallicke vir'nlem, ex»
ternu ^rilernn <^e circa soveas macuüs
ciü^'s nunctntiz varie^atum; liccr<3 ^I^.!ic>
intern« sre^uentcr nlnz minusve ^ro>
suncle ornnuni , externo aloicanlem,
aci M2i'^,!!^3 ver« H ora-serlirn suoerinre
zuarle ex rukro lVilcum , s«>ne ni^relcen«
lern. 06,or nuüuz ; faunr an!Älli3, nan»
niuil lninrinZenZ - inucilaginolus. Dete»
^itur nonnuncni?.m iicnen a!terin3 ^e»
neriz a^Nlilinz, teneirirnuz , rainasl.13 ,
culari^ ex ^l'no viridis, onnri lZuore
am^ru pr'.'.'at.!3, n'n vero an5ere!ie!u3 ,
H üon in uluin »Ilalniuceuliculn ^cl'u»
bencluü.

leibliche Blume. Ein Mehl auf die Blal,
ter gestreut.

Art. Blälnig', aufsteigende, gerissene Fle cht e
mit erhöhten, gedramten Rändern.

In Island ist es häufig; man findet es auch in
Deutschland, der Schweiz und fast durch ganz
Europa in bergichten, und unfruchtbaren Wal¬
dern , hauptsächlich in jenen, die mit Nadel¬
holz bewachsensind. Es ist ausdaurend.

Die ganze Pflanze wird zum ArzneyZebrauch e
aufbewahret.

Sie besieht aus Blättern, die nach verschiedenen
Richtungen gekrümmt, trocken, lederarttg, mit
vielen kleinen Vertiefungen versehen, zerrissen
sind, und verschiedene Lappen bilden. Diese
Lappen sind wieder mit mehreren Einschnitten
und Rissen von verschiedener Größe und Form,
und mit einem aufgetriebenen, zurückgebogencu
Rande, de«: mit kurzen, steifen, sehr zarten,
parallelauftnden Borsten besetzt ist, versehen.
Ueberhaupt haben diese Blätter, in Rücksicht
ihrer Gestalt, mit den Hörnern des Rennthie-
res, oder noch besser mit den Buttern der Fcid-
Mannstreu einige Achnlichkeit. Das ssische
Moos hat an seiner inneren Fläche eine blai)
grüne, an seiner äusseren eine grane, und
an den Grübchen eine mit weißen,
tuten Flecken abwechselnde Farbe. Das
getrockneteMoos hat an seiner inneren"
eine mehr oder weniger dunkelbraune, an sei¬
ner äusseren eine weii^chte, an den Rändern
aber, und vorzüglich an dem oben, Thcile
eine rehbraune, oft sckwärzüchte Farbe. Ge¬
ruch hat es keinen. Der Geschmack ist bitter,
etwas zusammenziehendund schleimig. Man
findet es bisweilen mit einer aperen Art
Flechte vermischt, die sehr zart und ästig ist,
eine weistgrüne Farbe, aber gar keiu.n bit¬
lern Geschmack hat. Sie muß adg.ssöndert,
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(^i?6et virtu'erodor^iitc, nutriente, ^>an-
cZ Äcllirin^enle 2: ^le exnecturants.

Commenclatlir I^icliLii isl^nn'icuz
conti?, tussim lon^inc^uZm, mncolam,
scorini I.eclicIM inc^i^icntem prVß,re!Ii3
N!orli!lli5, ilNel'.iüoru.'i', aliarumv« oar-
tilim exn^erÄlianib^!, m^oribrig , in
^>!itiü, flNll.l lllÜv^ttione, Italic in NN-
I7,optvli Nlox cilm carlice peruvi^nc»,
/ii^itibu; 6u!c3lr>Är«, rnox cnm r.^ice
^>s)!v^!iV ZMäl« V«! stzNt?A«5, H 3Ü!5
in2c!ic3mcnli5 lccnn^üm iüclic^tioneni
^ilnctü5. Ol'n'inZtKl' in ciecocto acl ctr^cl:-
7NZ5 t^illummocio cl><35 vel tres nro übr^«
snianlitÄle. Deccx^n.itlir risr Iioram in-
tc?>3m vel in 3«u^, c^rüium jurions,
lacle vel «c!mi5ceatnr !ac i^>lo clecocto
Äsjnolo. Liclieniz cz!,!ÄNt!r33 non ^n^en-
tur; c^3MNl!M sj'.n>!em nnüum eti^m ^
majori cnpiil, «xorirelln-, i'e6 ob nri?»
^rZnclem lnucii^^iniz coniam i,l eo con.
tenlÄin, l!ecoctum nimiz lenllim, ac
intle nanleollim evasnrum loret.

«nd zum Arzneygebrauche nicht verwendet
werden.

Es besitzt stärkende, nährende, etwas zusammen¬
ziehende und den Auswurf befördernde Arzne,)-
träfte.

Man empfiehlt die I s l n ndi fch c Flechte
Wider den langwierigen, feuchten Husten, im
Anfang eines hektischen Fiebers nach voraus¬
gegangenen Masern, und grösseren Bereite-
rungen der Eingeweide oder anderer Theile,
in der Auszehrung, nach gcendigtem Speichel-
fiusse, und beym Plutfpeyen bald mit China¬
rinde, Bittersüßsprossen, bald mit der Wurzel
der bitter« Kreuzblume oderSenegawurzel und
andern Arznepmitteln verbunden, je nachdem
es die Anzeige erfordert. Man verordne sie
nur zu zwei) oder drcp Quentchen als Absud
für ein Pfund Flüssigkeit. Man muß sie durch
eine ganze Stunde entweder in Wasser, Fleisch¬
brühe, auch Milch kochen lassen, oder man
kann dem wässrigen Absud selbst Milch beimi¬
schen. Die erstgenannte Gade der Flechte muß
nicht vcrgrössett werden; es würde zwar von
einer grösseren Menge kein Nachtheil erfolgen,
aber wegen der zu grossen Menge des in der,
seiden enthaltenen Schleims würde der, Absud
zu dick, und daher auch eckelhast werden.

7'«d. cxvm. iig. Tafcl.

Das Leinkraut.

OlvriH, I^ninZria m>!jor, ?s<3'.!clolm!im, Stall-

la 2<^ulles,inZ. (^/iliiz, I^i n 3 ii e , 1^ i n
ln uva 3 e. i^n^l3, xv I ! rl ^ I Ax, t 0 2 cl
f'Iax, ginnet.

ciZssiz XIV. vlch'Nllmi.l.
^Vn^iosveimig.

OrtI« II.

kraut, Flachsrraut, Scheißkraut, Nabelkraut,
Frauenftachs, Wald- Marien- Krotenflachs,
Feigwarzenkraut, Feigblatternkraut, Catha-
rinenkraut, Takenkraut. Franz. l.,!>i3irs.
I^in lÄNv^sse. Engl. VVilcl l^lüx, 1"c>aci
^l«x, sinnet.

14. Klasse. Zwepmächtige. 2. Ordnung
Sidecktsaamige.
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